
Waldkinder St.Gallen

Naturerfahrungen à discrétion 
Neben Hochschule, Stiftsbibliothek und Open-Air-Festival hat St.Gallen noch ganz anderes zu bieten: 

Über die Kantonsgrenzen hinaus ist der Verein Waldkinder St.Gallen bekannt für seine Bildungsangebote 

für Erwachsene, und dank ihm toben täglich zahlreiche Kinder durch die St.Galler Wälder. Unsere Redaktorin 

Andrea Seehafer hat sich an einem Vormittag unter die Waldkinder gemischt.

«Guete Morge!» rufen 17 Kinder laut-
stark im Chor. Wobei das Ausrufezei-
chen an dieser Stelle nicht ohne Grund 
steht. Die Inbrunst, mit der die im Kreis 
stehenden Kindergartenkinder sich 
begrüssen, scheint unübertrefflich. Und 
der Eindruck täuscht nicht. So ist die Be-
geisterung und die Selbstverständlich-
keit, mit der sich die vier- bis siebenjäh-
rigen Kinder im Wald bewegen, ebenso 
bewundernswert wie beeindruckend. 

Voller Tatendrang
Auf dem Weg zum Waldplatz des Kin-

dergartens Riet-

hüsli im St.Galler Falkenwald steigt der 
Weg steil an. Von Müdigkeit ist bei den 
Mädchen und Buben jedoch nichts zu 
sehen. «Manchmal treffen wir auf an-
dere Kindergärten oder Primarklassen, 
die im Wald unterwegs sind. Deren Leh-
rerinnen staunen jeweils nicht schlecht, 
wenn sie sehen, wie flink unsere Kinder 
mit dem Bollerwagen den Hügel hin-
aufjagen», erzählt Waldkindergärtnerin 
Catherine Zundel nicht ohne Stolz. 
Tatsächlich merkt man den Kindern an, 
dass sie sich im Wald zu Hause fühlen. 
Wenn andere Kinder einen Ausflug in 
den Wald bestenfalls als willkommene 
Abwechslung zum Kindergartenraum 
empfinden, bedeutet der Wald für diese 
Mädchen und Buben etwas Alltägliches. 
Ein Alltag aber, der bei all seiner Selbst-

verständlichkeit besonders bleibt.

Interesse bestimmt
Nicht alltäglich ist beispielsweise 
schon der Zugang zum Lernen –  
während in anderen Kinder-
gärten die Lehrperson meist 
ein Thema festlegt, zu dem 
passend die Kinder dann ver-
schiedene Dinge tun können, 

lassen die Naturpädagoginnen 
und -pädagogen der Waldkinder 

St.Gallen ihren Schütz-
lingen genau wie 
in vielen Spiel-
gruppen genü-
gend Raum, 
ihr Thema 
selber zu 
entdecken. 
So erklärt 
C a t h e r i n e 
Zundel, dass 
sie oft nur 
beobachte, was 
die Kinder gerade 
tun und wo sie ihre 
Aufmerksamkeit hin-
lenken. Davon ausgehend 
nehme sie das Thema direkt oder 
zu einem späteren Zeitpunkt wieder auf. 
Handlungsorientiertes Lernen oder 
induktive Methode nennt man diesen 
Ansatz in der Fachsprache. Dass sich ge-
rade der Wald dafür anbietet, beweisen 
die Kinder gleich selbst: So entsteht an 
diesem Morgen bei einer Gruppe Buben 
und Mädchen die Idee, einen Back-
ofen zu bauen. Sie besprechen, wie dies 
zu bewerkstelligen sei, sie diskutieren 
und einigen sich schliesslich darauf, ein 
Loch im Waldboden zu graben und ein 
Metallrohr hineinzusetzen. Ein Kamin 
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Eine Schlammmaske gehört für 
dieses Mädchen einfach dazu …

Das wird ein 
toller Backofen!
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und genügend Luftzufuhr brauche es 
natürlich auch noch, erklären sie mit 
Kennerblick.

Traumfänger für die Waldnacht
Vier Mädchen tun sich an einer leh-
migen Stelle im Wald zusammen. Ein 
Rollenspiel entsteht, und schliesslich 
kleben verschieden grosse Lehmklum-
pen an kleinen Steckchen: Die Glace 
für den warmen Sommertag ist parat! 
Auch dieses Spiel ist ohne Zutun der 
Kindergärtnerin zustande gekommen. 
«Geplant habe ich einzig das Basteln 
der Traumfänger», erzählt Catherine 
Zundel. Diese brauchen die Kinder am 
Abend denn auch. «Heute steht die ein-
mal jährlich stattfindende Übernach-
tung im Wald auf dem Programm», 

verrät die begeisterte Pädagogin 
weiter. Und während Prakti-

kant Stefan Reich einen 
Traumfänger nach 

dem anderen un-
ter der grossen 

Blache über 
dem Waldso-
fa aufhängt, 
steigt bei den 
Kindern die 
S p a n n u n g : 

Denn für viele 

von ihnen ist dies die 
erste Waldübernach-
tung überhaupt. 
Auch für deren El-
tern sei das eine 
neue Erfahrung, 
weiss Catheri-
ne Zundel. Und 
obschon auch 
diese Eltern ihre 
Kinder bewusst in 
den Waldkinder-
garten schickten, 
komme es schon mal 
vor, dass sie gewisse In-
halte der Naturpädagogik 
als etwas gewöhnungsbe-
dürftig empfänden.

Ressourcengerechte Förderung
Tatsächlich schwimmt der Verein Wald-
kinder St.Gallen nicht im Mainstream. 
So wird auch in der Basisstufe der Wald-
schule nicht nach einem starren Lehr-
plan gelehrt, sondern geschaut, wie man 
das einzelne Kind seinen Ressourcen 
entsprechend fördern kann. Dennoch 
orientiert man sich am Lehrplan des 
Kantons, und nach Abschluss der Ba-
sisstufe erhalten alle Kinder ein Noten-
zeugnis.
Davon sind die Kinder des Waldkinder-
gartens jedoch noch weit entfernt. Freies 

Spiel mit unstrukturiertem Naturma-
terial wie auch soziales Lernen 

in der Gruppe bestimmen 
ihren Alltag. Indivi-

duelle Lernschritte 
werden aber auch 

bei ihnen an-
hand eines 
P o r t f o l i o s 
aufgezeigt, 
und in ei-
nem per-
sönlichen 
Z e i c h -
nungshef t 

bringen sie 
Erlebtes, Ge-

danken oder 
Wünsche mit 

Farbe aufs Papier. 
Heute ist das Sujet bei 

Entstehungsgeschichte 
1997 tat sich eine Handvoll Eltern und Fachleute zusammen, 
um ihren Kindern ein Spielen und Lernen in der Natur zu er-
möglichen. Im Januar 1998 gründeten 14 Personen den Verein 
und den ersten Waldkindergarten in der Schweiz.
Mit der Zeit hielten auch Buchstaben und Zahlen Einzug in den 
Wald rund um die Stadt St.Gallen, und so konnten 2001 die 
ersten Waldschüler und Waldschülerinnen in der Basisstufe 
spielend in der Natur lernen.

Angebote für Kleine …
Heute reichen die Angebote der Waldkinder St.Gallen von 
Eltern-Kind-Morgen und Vorspielgruppe über Spielgruppe und 
Waldkindergarten bis zur Basisstufe, welche den Kindergar-
ten und die ersten beiden Klassen einschliesst. Dank diesem 
reichen Angebot durchforsten aktuell rund 130 Kinder den 
St.Galler Wald.

… und Grosse
Für Erwachsene bieten die Waldkinder St.Gallen Lehrgänge 
an in Naturpädagogik wie auch Fachkurse, Hospitationen und 
Praktika, und neu steht ab Herbst 2014 eine Ausbildung zur 
diplomierten Waldspielgruppenleiterin auf dem Programm.

Mehr Infos: www.waldkinder-sg.ch

den meisten von ihnen klar: die Wald-
übernachtung unter der schützenden 
Blache. Und über dem schlafenden Kind 
der behütende Traumfänger. 

Dräckle 
macht Spass!
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